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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— — — — ——ö — — ——!ë — 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 31. 


Inſertionspreis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


für 85 er eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
er 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Mittwoch den 7. Februar 1894. 


XII. Jahrg. 


Ein einheitliches urengüldes Waſſerrecht. 


Unſer Land hat in feinen Gewäſſern einen werthvollen 
Beſitz, der aber bei Weitem noch nicht in dem Maße ausgenutzt 
werden kann, wie es das volkswirthſchaftliche Intereſſe auf der 
einen Seite, die vielen privatwirthſchaftlichen Intereſſen auf der 
anderen erheiſchten. Wie ſehr Schifffahrt und Fiſcherei dabei 
betheiligt find, verſteht ſich von ſelbſt. Aber es tritt hier die 
Landwirthſchaft hinzu, da die Anbaufähigkeit und Ertragsfähig⸗ 
keit der Gelände durchaus von einer rationellen Nutzbarmachung 
der Waſſerbecken und Waſſerläufe abhängt — jet es, daß fie 
der Bewäſſerung, ſei es, daß ſie der Entwäſſerung dienen, und 
der Hochwaſſerſchutz hat für weite Gebiete fruchtbaren Landes 
eine beſondere Bedeutung. Weiter iſt die Induſtrie betheiligt, 
die einerſeits des Waſſers als Kraftquelle bedarf, deren Arbeits⸗ 
leiſtung namentlich durch die Elektrotechnik fort und fort ge⸗ 
ſteigert wird, und andererſeits die Möglichkeit haben will, ihre 
Abwäſſer in die Flußläufe abzuführen. Alſo die Waſſerwirth⸗ 
ſchaft an ſich, die Landwirthſchaft und die Induſtrie ſind die 
drei hauptſächlichſten Gewerbsgruppen, die am Waſſerſchatze 
Antheil haben und ſich dabei — wie allerorten die tägliche Er⸗ 
fahrung lehrt — auch häufig genug in den Haaren liegen, da 
häufig der Vortheil des Einen dem Anderen zum Schaden 
gereicht. Um die widerſtreitenden Intereſſen zu verſöhnen, zum 
Mindeſten zu verhindern, daß nicht Einer zu Gunſten des An⸗ 
deren vergewaltigt werde, um ferner die Erſchließung noch un⸗ 


benutzter Kräfte und Vortheile zu erleichtern, dafür haben ſich 


durch Herkommen und Geſetze allerhand Vorſchriften heraus⸗ 
gebildet, die aber meiſt nur Giltigkeit für einzelne Landestheile 
haben. Aus dieſer geſchichtlichen und örtlichen Entwickelung, die 
das Waſſerrecht erfahren, iſt nun eine Zerſplitterung heraus⸗ 
gewachſen, die nachgerade um ſo ſchädlicher wirkt, weil die 
jetzige Einrichtung der Behörden in Waſſerſachen mit der 
Zeit auch mangelhaft geworden iſt. Sie lehnt ſich durchweg 
an die beſtehende Bezirkseintheilung an, ohne Rückficht auf 
die natürliche Einheit des Stromgebietes, und für die Wahr⸗ 
nehmung der Waſſerpolizei mangelt es den Ortspolizeibehörden, 
denen ſie im allgemeinen zuſteht, an Sachverſtändigen. 

Bayern, Baden, Heſſen und Elſaß⸗Lothringen haben längſt 
für ihre Gebiete eine erſprießliche Einheit geſchaffen, während 
die preußiſche Geſetzgebung hierin bis jetzt zurückgeblieben iſt, fo 
eindringlich ſich auch wiederholt namentlich das Landesökonomie⸗ 
kollegium, der deutſche Landwirthſchaftsrath und die deutſche 
Landwirihſchaftsgeſellſchaft für die Neuregelung des geſammten, 
großentheils veralteten Waſſerrechts ausgeſprochen haben. Der 
Stillſtand in Preußen war dadurch verurſacht, daß man er⸗ 
wartete, das Bürgerliche Geſetzbuch werde auch auf dleſem Gebiet 
eine reichsgeſetzliche Regelung herbeiführen. Dazu kam es aber 
nicht und kann es auch nicht kommen, weil die öffentlich⸗recht⸗ 
liche und die privatrechtliche Seite des Waſſerrechts zu eng zu⸗ 
ſammenhängen. Nach der Reichsverfaſſung iſt das öffentliche 
Waſſerrecht der Zuſtändigkeit des Reiches entzogen. Eine reichs⸗ 
geſetzliche Regelung würde zu tief in das Verwaltungsrecht der 
Einzelſtaaten eingreifen müſſen. 

Sobald dies erkannt war, hat man nun auch in Preußen 
die Aufgabe in die Hand genommen, das geſammte Waſſerrecht 
auf der Grundlage der Landesgeſetzgebung zu regeln. 

Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
une (Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 


Wolfgang fühlte, daß das Schweigen ſchon zu lange ge⸗ 
dauert habe und daß er nach einer Pauſe von ſo feierlicher 
Art unmöglich von gleichgiltigen Dingen anfangen könnte. Er 
nahm neben der jungen Dame auf dem Sopha Platz, ergriff 
ihre Hand, drückte ſeine Lippen darauf und flüſterte das Wört⸗ 
chen: „Felicitas!“ 

Die Angeredete ſchwieg; ihr Herz ſchlug ſtürmiſch. 

„Was hat mir einſt die kleine Lizi verſprochen?“ begann 
Wolfgang wieder. „Will Felicitas es halten? Wie?“ 

Sie ſchwieg noch immer. Aber er war ihrer Antwort 
ſicher, denn die Purpurgluth ihres Antlitzes verrieth ſie ihm 
deutlich genug. Sie ließ es geſchehen, daß er ihr ſchönes Haupt 
. an ſeine Schulter drückte und mit der Hand leiſe durch 
ie reiche Fülle des rabenſchwarzen Haares ſtrich. 

N „Er fragte fie noch einmal, ob Felicitas das Verſprechen 
is einlöſen wolle, und als ein leiſes „Ja“ ſich wie ein 
Hauch über ihre Lippen ſtahl, da umſchlang er ſie zärtlich mit 
einem Arme und driäckte einen Kuß auf ihre ſchöne Stirn. 
d Beide hörten und ſahen nichts. Sie merkten nicht, daß 
bl Thür aufging. Melanie erſchien auf der Schwelle und er⸗ 
idte die Liebenden. Ihre Hand fuhr krampfhaft nach dem 
erzen. Einen Augenblick ſtand fie wie erſtarrt. Dann zog fie 
leſſe wieder zurück, hinter ſich die Thüre unhörbar ins 
chloß drückend. 


XIX. 
5 Edmund Rettberg fand ſich bei Maitland pünklich um die 
eſtimmte Stunde ein. 
kei Maitland ſaß an einem eleganten Schreibpult und lud 
ft nen Gaſt ein, in feiner Nähe Platz zu nehmen. Dann be- 
agte er ihn ſtreng nach allen Umſtänden, die mit der began⸗ 


Seit 1890 hat ſich eine Miniſtertalkommiſſion mit dieſer | werden dann hier an der Centralſtelle zuſammengetragen und 


Aufgabe beſchäftigt, die nunmehr in Buchform die Ergebniſſe 
ihrer Arbeit als „Grundzüge für den Entwurf“ veröffentlicht hat. 
An die alsbaldige Ausarbeitung einer Vorlage für den Landtag 
iſt dabei nicht gedacht, vielmehr ſoll allen Betheiligten, den Ver⸗ 
waltungsbehörden ſowohl wie den Vertretern von Schifffahrt und 
Fiſcherei, Landwirthſchaft und Induſtrie Zeit zu gründlicher 
Beurtheilung gelaſſen werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Nachricht von einem Wechſel in der Leitung des 
preußiſchen Juſtizminiſteriums hat ſich als min⸗ 
deſtens verfrüht herausgeſtellt. Der „Reichsanzeiger“ enthält die 
in Ausſicht geſtellte Publikation nicht. Auch hat Juſtizminiſter 
Dr. v. Schelling Einladungen zu einer parlamentariſchen Soiree 
am 14. d. M. ergehen laſſen. 

Die Verhandlungen über den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrag find, wie die „Voſſ. Ztg.“ entgegen 
anders lautenden Meldungen verbürgt mittheilen kann, noch 
nicht abgeſchloſſen. Am Dienſtag oder Mittwoch wird zunächſt 
der Vertragstarif von den beiberjeitigen Unterhändlern unter⸗ 
ſchrieben und dann ſofort amtlich veröffentlicht werden. Der Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen über den Vertragstext wird in Kürze 
nachfolgen. Für die neuen Tarifvereinbarungen hat als Grund⸗ 
lage der autonome Tarif von 1891 gedient. Die Unterſchrift 
unter dem Geſammtwertrage wird von deutſcher Seite entweder 
der Reichskanzler Graf Caprivi oder der Staatsſekretär Freiherr 
von Marſchall, von ruffiiher Seite der hieſige Botſchafter Graf 
Schuwalow vollziehen. In induſtriellen Kreiſen zirkuliren ſeit 
mehreren Tagen bereits mannigfache Mittheilungen über den 
Tarif des neuen Vertrages. Dieſen Mittheilungen zufolge 
werden nach der „B. B. Ztg.“ u. a. nachſtehende Zollſätze 
ſtipulirt: 

Rubel Gold pro Pud. 


1894er 1891 er 
Sätze. 
Maſchinen, Apparate, Konſtruktionsmodelle, 
zuſammengeſetzt oder auseinanderge⸗ 
en e ini tet 4,80 
Landwirthſchaftliche Maſchinen 0,50 0,70 
Dynamoselektriſche Maſchinen. 1,40 4,80 
Telegraphenkabel aller Ait 2,00 4,00 
Chemiſche und pharmazeutiſche Produkte, 
nicht beſonders benannt 1,50 2,40. 


Bedeutende Zollermäßigungen gegenüber den Sätzen von 1891 
ſollen auch bei Wollen⸗ und Lederwaaren in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 

Bekanntlich tritt im nächſten Jahre auch die Vermögens⸗ 
ſteuer für Preußen in Kraft. Die Vorbereitungen dazu find 
bereits in Angriff genommen. Zunächſt handelt es ſich um die 
Erreichung einer einheitlichen Veranlagung zu der neuen Steuer 
in der ganzen Monarchie. Zu dieſem Behufe und zwar zunächſt 
zur Aufſtellung von allgemeinen Grundſätzen berathen, nach der 
„K. Z.“, augenblicklich höhere Beamte des Finanzminiſtertums 
in den verſchiedenen Provinzen mit Beamten der dortigen Re⸗ 
gierungs⸗Finanzabtheilungen. Die Ergebniſſe dieſer Berathungen 
genen Wechſelfälſchung verknüpft waren, ſchrieb ſeine Antworten 
nieder und forderte ihn auf, ſeinen Namen darunter zu ſetzen. 

Rettberg fuhr zurück. 

„Ich will Ihnen ſagen, weshalb ich dieſes Ihr Sündenbe⸗ 
kenntniß in Händen haben will,“ erklärte Maitland in ruhigem 
Tone. „Ich bedarf Ihrer Mithilfe, um einen beſtimmten Zweck 
zu erreichen.“ 

Bei dieſen Worten athmete Rettberg auf. 

„Wenn ich dieſen Wechſel der Staatsanwaltſchaft vorlege,“ 
fuhr Maitland fort, indem er in ſeine Bruſttaſche griff, „ſo ſind 
Sie unrettbar verloren.“ 

Er hatte eine mit Schlangenhaut überzogene Brieftaſche ges 
öffnet und entnahm derſelben den fraglichen Wechſel. 

„Erkennen Sie die verhängnißvolle Querſchrift wieder?“ 
fragte er, indem er vor Rettbergs Augen mit dem Finger auf 
die Worte deutete: 

„Angenommen: 
Otto Maitland.“ 

Der Urheber dieſer Schriftzüge ſtarrte mit gierigem Auge 
auf das Papier. Oh! hätte er es doch in dieſem Augenblicke 
den Händen, die es hielten, entreißen können. Mattland ſchien 
in feiner Seele zu leſen, und ein bitteres unheimliches Lächeln 
zuckte um ſeine Lippen, indem er ſagte: „Ein koſtbarer Streifen 
Papier, wie? Ich werde ihn wie ein Kleinod bewahren, bis 
ein ſtärkeres Band zwiſchen uns beſteht.“ 

„Die drei Worte, die Sie mit kunſtgeübter Hand darauf 
geſetzt haben, liefern Sie ja vollſtändig in meine Gewalt,“ fuhr 
er fort, den Wechſel wieder in die Brieftaſche legend, „wenn ich 
gleichwohl darauf dringe, daß Sie Ihre Generalbeichte unter⸗ 
zeichnen, ſo will ich dadurch in Ihnen das Bewußtſein Ihrer 
Abhängigkeit von mir nur verſchärfen, damit ich umſo ſicherer 
bin, daß Sie in der Sache, bei welcher Sie mir helfen ſollen, 
keine falſchen Karten gegen mich ausſpielen. Wollen Sie mir 
Ihren Beiſtand leihen, wollen Sie Ihren Namen unter dieſes 


darnach weitere Verfügungen getroffen. 


Die engliſchen Angaben üder die Urſachen der Meuterei 
in Kamerun werden beſtätigt durch eine Mittheilung, welche 
das „Berl. Tagebl.“ von einer, wie es ſagt, in Kamerun leben⸗ 
den, in einflußreichſter Stellung befindlichen Perſönlichkeit er⸗ 
halten hat. Es heißt darin mit Bezug auf den als Stellver⸗ 
treter des abweſenden Gouverneurs fungirenden Kanzler Leiſt: 
Es hatte dieſem Herrn am 15. Dezember nachmittags 5 Uhr 
gefallen, die Weiber der ſchwarzen Soldaten öffentlich peitſchen 
zu laſſen, weil ſie zu wenig gearbeitet hatten. Während die 
Soldaten zum Zuſchauen in Reih und Glied angetreten waren, 
erhielten ihre Weiber jedes 10 Hiebe mit der Flußpferdpeitſche, 
und Herr Leiſt ſtand dabei und ſah der Exekution zu. Weithin 
tönte das Geſchrei und Geheul der Gezüchtigten. Es läßt fich 
denken, daß die Wuth der Soldaten dadurch auf's höchſte 
geſtiegen war, und der lang verhaltene Grimm darüber, daß ſie 
keinen Lohn, ſondern vom Gouverneur nur Schläge kriegten — 
ſo hatten ſie ſich wiederholt geäußert — kam endlich zum Aus⸗ 
bruch. Amtlich iſt über dieſe Vorgänge immer noch nichts ver⸗ 
öffentlicht worden. 


Die Montag früh erfolgte Hinrichtung des Bombenatten⸗ 
täters Vaillant wurde nach einem Beſuche des Vertheidigers 
deſſelben, Labort, bei dem Präſidenten Carnot beſchloſſen. Die 
Nachricht wurde erſt ſpät abends in Paris bekannt. Seit Mitter⸗ 
nacht ſtrömte die Menge nach der Place de la Roquette, woſelbſt 
die Hinrichtung ſtattfand. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
waren umfaſſende Maßregeln getroffen. Mehrere Kompagnien 
republikaniſcher Garde, ſowie 500 Poliziſten bildeten eine Kette 
um den Platz. Infolge ſehr ſtrenger Befehle konnten nur ſehr 
wenige Perſonen ſich der Guillotine nähern. Ein hölzernes Ge⸗ 
rüſt ward am Rogquetteplatz aufgerichtet. Gegen 5 Uhr langten 
zwei Wagen an. Auf dem erſten befand ſich die Guillotine, 
während der zweite dazu beſtimmt war, den Enthaupteten nach 
dem Kirchhofe überzuführen. Die Guillotine wurde vor dem 
großen Thore des Roquetteplatzes aufgeſtellt. Früh um 6¼ 
Uhr traten die Gerichtsbeamten in das Gefängniß la Roquette 
ein; um 7 Uhr wurde Vaillant geweckt. Vaillant entwickelte 
in heftiger Sprache anarchiſtiſche Theorien und wies die Tröſtung 
der Religion zurück. Um 7¼ Uhr ließ der kommandirende 
Offizier den Säbel ziehen. Die Thore des Gefängniſſes wurden 
geöffnet. Vaillant trat heraus zwiſchen dem Henker und deſſen 
Gehilfen. Die Operation nahm faſt eine Stunde in Anſpruch. 
Die Hinrichtung Vaillant's erfolgte um 7 Uhr 15 Minuten. 
Vaillant ſtarb mit dem Rufe: „Tod der bürgerlichen Geſellſchaft! 
Es lebe die Anarchie!“ Die Hinrichtung fand ohne Zwiſchen⸗ 
fall ſtatt. Die Leiche wurde unter Exkorte von 20 Mann nach 
dem Kirchhof Jvry gebracht. Eine Stimme rief: Endlich iſt 
es ſo weit! 


Wie die „Pol. Korr.“ aus Petersburg meldet, macht 
die Rekonvaleszenz des Kaiſers Alexander günſtige Fortſchritte, 
ſo daß ſeine baldige völlige Geneſung erwartet werden dürfe. 
Wie dieſer Meldung hinzugefügt wird, ſei während der Krankheit 
des Zaren wie nach Berlin, ſo auch nach Wien eine tägliche te⸗ 


legraphiſche Berichterſtattung über das Befinden des hohen Pa: 


tienten an den Hof erfolgt. 

Papier ſetzen, ſo wird Ihnen die Reiſe über das Meer erſpart, 
Sie dürfen hier bleiben und ich werde dafür ſorgen, daß es 
Ihnen nie an Mitteln mangelt, ein angenehmes Leben zu 
führen. Und nun frage ich Sie, ob Sie geneigt find, mir in 
allem beizuſtehen, was ich von Ihnen verlange.“ 

„Ich bin zu allem bereit, wodurch ich mich Ihnen ver⸗ 
pflichten kann,“ erklärte Rettberg, ohne ſich lange zu befinnen. 
ah „Gut,“ nickte Maitland, „fo unterzeichnen Sie dieſes Schrift" 

u * 

Rettberg zauderte. Aber es blieb ihm keine andere Wahl; 
das Bekenntniß ſeiner Schuld war ſchließlich nur das Duplikat 
des gefälſchten Wechſels und vermochte ſeine Strafbarkeit nicht 
zu erhöhen. Wenn er unterſchrieb, ſo gewann er ſich in dem 
Befiger dieſes Reichthums, der ihn umgab, einen Freund, deſſen 
Freigebigkeit ihm die angenehmſten Ausſichten eröffnete. 

Er überlas das Blatt und ſetzte ſeinen Namen darunter. 
Maitland legte es in die Brieftaſche zu dem Wechſel. Dann 
lehnte er fih in feinen Seſſel zurück, ſah Rettberg mit durch⸗ 
dringendem Blicke an und fragte: „Wo ift Ihre Schweſter?“ 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete der Gefragte, dem plötz⸗ 
lich eine Ahnung aufging, nach welcher Richtung hin man ſeiner 
Dienſte begehre. „Ich bin ein paar Tage nicht nach Haufe ger 
kommen; als ich zurückkehrte, war ſie fort. Aber der Herr Baron 
von Sturen wird Ihnen ſagen können, wo ſie iſt.“ 

„Davon bin ich ebenfalls überzeugt, 
nicht fragen. Wir müſſen es ohne ihn herausbringen. Ste 
haben ſich geſtern ohne Zweifel bei ihm nach dem Verbleib 
Ihrer Schwefter erkundigt und er hat Ihnen die Auskunft ver⸗ 
weigert?“ 

„Erſt in Bremerhaven auf dem Dampfer, der übermorgen 
Bei New: York abgeht, will er mir die Adreſſe meiner Schweſter 
geben.“ 


(Fortfegung folgt.) 


doch möchte ich ihn 


. 


SER 


Bei den am Sonntag in Bulgarien vorgenommenen 
13 Ergänzungswahlen für die Sobranje find alle Regierungs⸗ 
Kandidaten gewählt worden. In Razgrad iſt der Wahlakt infolge 
von Streitigkeiten, welche durch den heftigen Wahlkampf zwiſchen 
den beiden Parteien hervorgerufen worden find, unterbrochen 
worden. Die Wahl ſoll in acht Tagen erfolgen. 

Nach Meldungen aus Melilla find daſelbſt 500 Reiter 
als Avantgarde einer größeren Armee eingerückt. Man glaubt, 
daß der Sultan einen Zug zur Beitreibung der an Spanien zu 
entrichtenden Kriegsentſchädigung unternehmen will. Aus 
Mazagan wird gemeldet, daß Marſchall Martinez Campos am 
28. v. M. in Marakeſch angekommen iſt und am 31. d. M. mit 
dem Sultan zuſammentreffen ſollte. Der Marſchall hatte mit dem 
Großvezier eine zweiſtündige Unterredung. 

Die „Daily News“ melden aus Kairo, es verlaute, der 
Khedive wolle eine Note über den letzten Zwiſchenfall an die 
Mächte ſenden. Die allgemeine Beunruhigung in Egypten dauert 
an. Das Befinden Lord Cromers hat ſich gebeſſert, doch muß 
derſelbe noch das Zimmer hüten. 

Einer in Liverpool eingegangenen Depeſche aus Sierra 
Leone zufolge hat ein weiterer Zuſammenſtoß zwiſchen 
Franzoſen und Engländern ſtattgefunden. Die Depeſche 
iſt äußerſt kurz, das Reſultat des Konfliktes nicht erkenntlich, es 
geht jedoch aus derſelben hervor, daß die Franzoſen auf die im 
Sofa⸗Lande lagernde britiſche Grenzpolizei ſchoſſen. Es folgte 
ein Kampf, wobei ein Franzoſe und fünf eingeborene Grenz⸗ 
poliziſten getödtet wurden. Die Engländer eroberten Gewehre 
und Munition. 

Gegenüber den Meldungen, wonach in Sam oa der Aus⸗ 
bruch neuer Unruhen bevorſtände, iſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in der Lage, mitzuthetlen, daß nach den letzten aus Apia ein⸗ 
gegangenen Nachrichten die Kriegsgefahr dort vorläufig als be⸗ 
ſeitigt angeſehen werden kann. 

Deutſcher Reichstag. 
41. Sitzung vom 5. Februar 1894. 

Die zweite Berathung des Etats wird beim Etat des Reichskanzlers 
und der Reichskanzlei eröffnet. 

Abg. Dr. Friedberg (nationallib.) richtet an den Reichskanzler 
die Frage, ob es angängig ſei, daß ein deutſcher Bundesfürſt Unter⸗ 
than eines fremden Staates ſei. Die Doppelſtellung des Herzogs von 
Koburg⸗Gotha habe in weiten Kreiſen lebhafte Beunruhigung erregt. 

Reichskanzler Graf Caprivi antwortet, auf die Thronfolgefrage 
habe er zur Zeit keine Veranlaſſung einzugehen. Dieſe werde nach dem 
Landesrecht entſchieden. Der Herzog von Gotha ſei zweifellos deutſcher 
und fouveräner Fürſt von Koburg⸗Gotha. Dieſe Eigenſchaften ſchlöſſen 
eo ipso jede Abhängigkeit vom Auslande aus, es ſei undenkbar, daß 
ein deutſcher Fürſt Unterthan eines nichtdeutſchen Staates ſein könne. 
Es liege alſo kein Grund zur Beſorgniß vor. Es ſei lediglich Sache 
des Herzogs, ſein Verhältniß zu England ſo zu regeln, daß es nicht mit 
einen Pflichten gegen Deutſchland kollidire. Seines Wiſſens habe der 
Herzog den feſten Willen, dieſe Pflichten zu erfüllen. 

Abg. Spahn (Centrum) legt im Namen ſeiner Partei Ver⸗ 
wahrung ein gegen Eingriffe in die Souveränität der Bundesſtaaten. 

Abg. Richter (freiſ. Volkspartei) will von einer Aufregung in 
Deutſchland nichts bemerkt haben. Er betrachte die Sache als erledigt. 

Gothaiſcher Staatsminiſter von Bonin erklärt namens der 
Gothaiſchen Regierung, der Herzog, als ſouveräner deutſcher Bundes⸗ 
fürſt, ſtehe ſelbſtverſtändlich in keinem Unterthanenverhältniß zu irgend 
einer fremden Macht. Auch gegen England habe er keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen, welche ſeiner jetzigen Stellung zuwiderliefen. 

Damit iſt die Debatte beendet. Der Etat des Reichskanzlers und 
der Reichskanzlei wird bewilligt. Es folgt der Etat des Reichsamts des 

nern. Eine neu geforderte Direktorſtelle iſt von der Kommiſſion ge⸗ 


richen worden. 5 0 5 
Der Abg. Freiherr v. Stumm und Staatsſekretär v. Bötticher 
befürworten die Forderung, ebenſo Abg. Bebel (Soziald.), der auch 
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Marinevorträge. Abends gedachte der Kaiſer an dem Diner 
beim Reichskanzler theilzunehmen. 

— An dem heutigen Tage (5. Februar) find hundert Jahre 
verfloſſen, ſeitdem König Friedrich Wilhelm II. das Patent 
wegen Publikation des neuen allgemeinen Landrechts für die 
preußiſchen Staaten erlaſſen hat. Das Patent lautet in ſeiner 
Einleitung: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen u. ſ. w. thun kund und fügen hiermit jedermann 
zu wiſſen: Nachdem Wir die bereits unterm 20. März 1791 
vorläufig bekannt gemachte Geſetzſammlung für Unſere Staaten 
einer nochmaligen Revifion zu unterziehen für gut gefunden 
haben und dieſelbe nunmehr dergeſtalt eingeeignet iſt, daß Wir 
durch ihre wirkliche Einführung Unſere landesväterliche Intention 
in jeder Rückſicht zu erreichen Uns verfichert halten können, fo 
haben wir reſolviret, beſagte Geſetzſammlung in dieſer ihrer 
jetzigen Geſtalt und mit den darin gemachten Verbeſſerungen 
unter dem Titel „Allgemeines Landrecht für die preußiſchen 
Staaten“ hierdurch anderweit publiziren zu laſſen, in Unſern ge⸗ 
ſammten Landen wirklich einzuführen und dieſem allgemeinen 
Landrechte vom 1. Junius 1794 an volle Geſetzeskraft beizulegen; 
alſo, daß nach dieſem benannten Tage daſſelbe bei Vollziehung 
und Beurtheilung aller rechtlichen Handlungen und deren Folgen 
ſowie bei Entſcheidung der ſich ereignenden Rechtsſtreitigkeiten 
zum Grunde gelegt werden ſoll. (Hierauf folgen die näheren 
Beſtimmungen unter den Nummern I bis XVIII.) So ge 
ſchehen. Berlin, den 5. Februar 1794. Friedrich Wilhelm. 
Carmer.“ 

— Zu dem Diner bei dem Reichskanzler Grafen Caprivi 
find etwa 50 Perſonen geladen: ſämmtliche Staatsſekretäre, 
mehrere Verwandte, darunter der Abgeordnete v. Saliſch; von 
Mitgliedern des Reichstags: Fürſt v. Fürſtenberg, Graf Holſtein, 
Graf Dönhoff, Dr. Hammacher, Möller, Rickert; vom Abgeord— 
netenhauſe die Herren Graf Balleſtrem und Frhr. von Huene; 
ferner der Geh.-Rath Günther von der Reichskanzlei. Vertreter 
der Preſſe find diesmal nicht gebeten. 

— Dem Vernehmen der „Schleſ. Ztg.“ nach, wird der 
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky, da er anderweitig zu ſehr 
in Anſpruch genommen iſt, den Vorfitz in der Enquetekommiſſion 
für die Währungsfrage nicht übernehmen. 

— Bekanntlich iſt von den berufenen Organen der Provinz 
Sachſen die Errichtung einer dritten Generalſuperintendentur 
für die Provinz vorgeſchlagen. Wie nach der „Kreuzztg.“ ver⸗ 
lautet, iſt man an den amtlichen Stellen in Berlin ebenſo da⸗ 
von überzeugt, daß bei der Fülle der Geſchäfte die Errichtung 
einer ſolchen Stelle wünſchenswerth ſei; doch könne man die 
nöthigen Vorarbeiten nicht eher treffen, als bis die Aufftellung 
des Etats für 1895 — 96 erfolgt. 

— Der Kommandant der Wartburg, Oberſt Arnswald, iſt 
81 Jahre alt, geſtorben. 

— Hofprediger a. D. Stöcker ſprach am Freitag voriger 
Woche vor den Chriſtlich⸗Sozialen in der Tonhalle über das 
Thema: „Fürſt Bismarck und das deutſche Reich“. Hofprediger 
a. D. Stöcker hat den „Bismarcktag“ in Dresden verlebt und 
iſt Zeuge geweſen, wie man dort durch Flaggenſchmuck der 
Freude über die Ausſöhnung beredten Ausdruck gegeben. Er 
begann mit der Schilderung dieſes Jubels „Und ſo iſt, fuhr 
er dann fort, die Stimmung nicht nur im ganzen Reiche, ſondern 
auch im Ausland; ſogar unſere Feinde, die Franzoſen, fühlten 
etwas von der Größe dieſer Stunde. Als Bismarck vor vier 
Jahren aus dem Amte ſchied, hatte ich ſo etwas im Gefühl, 
als wäre das deutſche Volk gegen ſeinen großen Staatsmann 


ferner die endliche Regelung der Sonntagsruhe im Gewerbe fordert. undankbar; man empfand es nicht, was man in ihm verloren, 


Staatsſekretär Bötticher legt die Schwierigkeiten dar, die einer 
Beſchleunigung im Wege ſtänden. 

Der Abg. Gröber (Eentr.) ſpricht gegen die Forderung des Etats, 
Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) dafür, ebenſo Abg. Wurm (Sozd.) 

Abg. v. Holleufer (konſ.) erklärt, daß ſeine Freunde ebenfalls 
dafür ſtimmen werden. 

Abg. Mäller (nationallib.) und Freiherr v. Stumm (,freikonſ.) 
weiſen die Vorwürfe des Abg. Wurm zurück, daß die Arbeitgeber die 
Thätigkeit der Fabrikinſpektoren erſchwerten und die Ausdehnung der 
Sonntagsruhe zu hindern ſtrebten. 

Auf eine Anregung des Abg. Bachem (Centr.) erklärte Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher, daß es ſich nicht empfehlen würde, die Regle⸗ 
ments über die Sonntagsruhe für einzelne Induſtriezweige, für die ſie 
bereits fertig ſind, ſchon jetzt zu erlaſſen, da dieſe Induſtriezweige viel⸗ 
fach auf die Produkte anderer angewieſen ſeien. Den Vorwurf des 
Abg. Bebel (Soziald.) daß der Regierung der gute Wille zur Ausführung 
der Beſtimmung fehle, weiſt der Staatsſekretär zurück. Er hoffe 
übrigens, bis zum 1. Januar mit der Arbeit fertig zu ſein. 

Die Forderungen des Etats werden bewilligt. 

Weiterberathung Dienſtag. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar 1894. 

— Der Ankunft des Kaiſers in Gotha fieht man zwiſchen 
dem 7. und 8. ds. entgegen. Aus dieſem Anlaß werden größere 
Felddienſtübungen der Garniſonen Gotha, Eiſenach, Mühlhauſen, 
Erfurt und Langenſalza geplant. 

— Wie in Hofkreiſen verlautet, hat der Kaiſer dem otto⸗ 
maniſchen General Schakir Paſcha ein Handſchreiben an den 
Sultan mitgegeben, worin er ihm für die verliehene hohe Aus⸗ 
zeichnung ſeinen wärmſten Dank und die Hoffnung ausſpricht, 
ihn in abſehbarer Zeit wieder in Konſtantinopel beſuchen zu 
können. 

— Der Kronprinz von Schweden trifft morgen zu kurzem 
Beſuch am hieſigen Hofe aus Karlsruhe ein und reiſt am Mittwoch 
nach Stockholm weiter. 

— Mährend der Frühſtückstafel am Sonnabend) anläßlich 
der Vermählungsfeier des Hofmarſchalls Grafen von Pückler 
mit der Gräfin von der Schulenburg im königlichen Schloſſe 
brachte Se. Majeſtät der Kaiſer dem junge Paare ein Hoch aus. 
Abends beſuchten Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
mit ihren fürſtlichen Gäſten ein bei dem Chef des Militärkablnets, 
General von Hahnke ſtattfindendes Ballfeſt. Am Sonntag Vor⸗ 
mittag wohnte das Kaiſerpaar dem Gottesdienſt in der Dom⸗ 
Interimskirche bei. Hierauf empfing der Kaiſer und hernach die 
Katſerin den Botſchafter in Rom, von Bülow, der anläßlich des 
Todes ſeiner Mutter mit kurzem Urlaub in Berlin eingetroffen 
war. Zur Mittagstafel waren außer den fürſtlichen Gäſten auch 
die Maler Prof. Hertel und Anton von Werner, Wirkl. Geh. 
Rath Prof. von Helmholtz, der Bildhauer Begas, der Bau⸗ 
meiſter Ihne und Hauptmann von Chelius eingeladen. Nach 
Aufhebung der Tafel fanden Geſangsvorträge ſtatt, bei denen 
u. a. die italieniſche Sängerin Maria Antonietta Palloni mit⸗ 
wirkte. Am Montag Vormittag nahm der Katſer den Vortrag 
des Reichskanzlers in deſſen Palais entgegen und hörte ſodann 
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tief ihm kaum ein Dankeswort nach, man erwartete von den 


ts, kommenden Dingen Unermeßliches, und erſt, als ſich das nicht 


erfüllte, dachte das deutſche Volk allmählig wieder an den alten 
Kanzler und auch an den alten Kaiſer, und wenn Bismarck 
durch die deutſchen Gauen fuhr, glich dieſe Fahrt einem Triumph⸗ 
zug. So hat das deutſche Volk durch ſeine Liebe ihn endlich 
zurückgeholt in ſein Herz und in das öffentliche Leben und hat 
die erſte Stunde ſcheinbaren Undanks wieder wett gemacht. Wir 
können es nie vergeſſen und nie hoch genug ſchätzen, was 
Bismarck unſerm Volke geweſen. Man hat ihn den Begründer 
des deutſchen Reiches genannt, das iſt er nicht, das iſt der alte 
Kaiſer, aber ohne den Fürſten Bismarck, dieſen Bannerträger 
des neuen deutſchen Reiches, hätten wir das geeinte Deutſchland 
nicht, freilich auch nicht ohne Moltke, ohne Roon.“ Der Redner 
ſchilderte nun eingehend das polltiſche Wirken Bismarcks von 
den 40er Jahren an, das Ineinandergreifen von politiſchen Ge⸗ 
danken und militärtichen Thaten, das weiße Maßhalten bei der 
Ausnutzung der Siege und endlich auch ſein Wirken in der 
inneren Politik. Hier habe Bismarck nicht immer volle Aner⸗ 
kennung gefunden. Man habe vor allem die Einführung des 
allgemeinen gleichen Wahlrechts getadelt, die man den Todes⸗ 
keim des deutſchen Reiches genannt, wohl mit Unrecht, denn 
dieſes Recht hätte unter einer einſichtigen Regierung ſehr wohl 
dazu beitragen können, auch die inneren Feinde zu Boden zu 
werfen, und wenn es ſchlechte Früchte getragen, ſo ſei nur die 
ſchlechte Preſſe daran ſchuld. Man habe auch ſonſt die ſchlechten 
Mächte nicht genug bekämpft und lege ſelbſt jetzt die Hände in 
den Schoß und überlaſſe den Gegnern das Kämpfen. Mit der 
Hoffnung, daß die Ausſöhnung zwiſchen Kaiſer und Kanzler das 
zu beitragen möge, das deutſche Volk wieder mehr an ſeine 
Pflicht zu erinnern, ſchloß der Redner. Eine Diskuſſion fand 
nicht ſtatt. 

— Von den franzöfiſchen Delegirten zu den Verhandlungen 
über die Grenzfrage des Hinterlandes von Kamerun hat der 
Kommandant Monteil am Sonntag Abend Berlin verlaſſen, 
während die andern Delegirten Haußmann, Pebier und der 
Sekretär Antony am Montag Mittag nach Paris abgereiſt find. 

— Dem Bundesrath lag die Wahl eines ſechſten Mit⸗ 
gliedes zur Kommiſſion für Arbeiterftatiftit ob. Die Wahl iſt auf 
den großherzoglich heſſiſchen Dr. Freiherrn v. Gemmingen⸗Horn⸗ 
berg gefallen. — Zur Vertretung der Regierung für den Geſetz⸗ 
entwurf zur Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten hat der 
Bundesrath ſieben höhere Medizinalbeamte auserſehen, darunter 
befinden ſich der Direktor des Reichsgeſundheitsamts Dr. Köhler 
und der Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Koch. Das Geſetz 
ſoll womöglich in dieſer Tagung zur Verabſchiedung kommen. 
n — Der Centrumsabgeordnete Szmula hat der „Oberſchleſ. 
Grenzztg.“ mitgetheilt, er werde für den ruſſiſchen Hanbelsvertrag 
ſtimmen. Dagegen haben die Centrumsabgeordneten Metzner und 
Nadbyl nach der „Neiſſer Ztg.“ erklärt, ſie würden gegen den 
Handelsvertrag ſtimmen. 
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— Der Reichstagsabgeordnete Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt hat 
nach ſeiner Ausſage ſein Mandat nicht auf das Drängen des 
Bundes der Landwirthe hin, ſondern aus Geſundheitsrückſichten 
niedergelegt. 

— Der königliche Mufikdirektor L. Lewandowski in Berlin 
iſt nach einer Meldung der „Nat. Ztg.“ geſtorben. 

— Das Befinden des plötzlich an einer Nierenaffektion er⸗ 
krankten Abg. Fritzen hat ſich weſentlich gebeſſert und die Gefahr 
darf nach Ausſage des behandelnden Arztes als überwunden be⸗ 
zeichnet werden. 

— Wie das „Volk“ hört, hat Mühlenbeſitzer Lorenz den 
Vorſitz in dem wiederbegründeten deutſchen Bauernbund nieder⸗ 
gelegt. Er iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Neu⸗ 
gründung zu einem Kampfe mit dem Bunde der Landwirthe 
führen müſſe. Dazu will er ſeine Hand nicht bieten. 

— Der deutſche Fiſchereitag wird in dieſem Jahre in 
Breslau vom 27. bis 30. Auguſt abgehalten. 

— Von den kaiſerlichen Ober⸗Poßtdirektionen find im Jahre 
1893 39 Ehren⸗Poſthörner und 71 Ehren⸗Peitſchen an Boftillone 
verliehen worden. Von dieſen Ehrengeſchenken entfallen auf Berlin 
6 Poſthörner und 12 Peitſchen. 

— Aus Paris meldet das „Berl. Tagebl.“: In Lyon ſoll 
angeblich ein deutſcher Offizier, der als Geſchäftsreiſender unter 
falſchem Namen auftrat, als Spion feſtgenommen worden ſein. (2 
Desgleichen wurde in Paris ein deutſches Ehepaar wegen Miß⸗ 
handlung ihres deutſchen Dienſtmädchen verhaftet. - Eine Be⸗ 
ſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten. 

— Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, daß wegen der 
Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche in Frankreich die Ein⸗ 
fuhr und Durchfuhr von Rindvieh, Schafen, Ziegen und 
Schweinen aus Frankreich verboten iſt. 


Ausland. 

Prag, 5. Februar. Omladina⸗Prozeß. Bei der heutigen 
Verhandlung wurden die Zeugen vernommen über die Straßen⸗ 
Exzeſſe, über den Vortrag, der gegen das Kapital, den Groß⸗ 
grundbeſitz und die Geiſtlichkeit aufreizte und über die nicht 
wiederzugebenden Aeußerungen und Thaten in Luzec, wobei 
Sokol belaftet iſt. Das Protokoll des nach London geflüchteten 
Uhrmachers Hoch betrifft eine aufrühreriſche Rede. Am Montag 
wird das Zeugenverhör fortgeſetzt. 

Aarau, 5. Februar. Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer ließ 
einen Kranz am Sarge des Generals Herzog niederlegen. Von 
überallher ſind zahlreiche Perſonen zur Theilnahme an der Beer⸗ 
digungsfeier angekommen. 

Belgrad, 5. Februar. Bei dem geſtrigen Galadiner brachte 
König Alexander einen Toaſt auf das Miniſterium aus, indem 
er ausführte, die Kriſe ſei eine unvbweisbare Nothwendigkeit 
geweſen, deren Ausbruch in einem unabweisbaren Staatsbe⸗ 
dürfniſſe begründet war. Ferner wies der König die Gerüchte 
von der Einwirkung auswärtiger oder rein perſönlicher Einflüſſe 


weit von ſich und dankte den Miniſtern für die Uebernahme 
der Regierung und für ihre Sorge, die Ruhe und Geſetzlichkeit 
wieder herzuſtellen. In feiner Antwort ſagte der Miniſterpräfi⸗ 
dent Simicz: Die Thätigkeit der neuen Regierung werde aus⸗ 
ſchließlich dem Intereſſe der Krone und des Vaterlandes gelten. 
Er hoffe, die Aufgabe der Regierung werde die ſein, die Ruhe, 
Ordnung und Geſetzmäßigkeit herzuſtellen und dadurch den Ab⸗ 
ſichten des Königs zu entſprechen. 
Sofia, 5. Februar. Geſtern Abend fand im fürftlichen 
Palais die feierliche römiſch⸗katholiſche Taufe des neugeborenen 
Prinzen Boris ſtatt. Den Taufakt vollzog der Erzbiſchof von 
Philippopel, Menini. 
Buenos ⸗Ayres, 5. Februar. 
Kongreß die Oberhand. 
Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 5. Februar. (Fahrpoſt Schwirſen⸗Culmſee.) Auf eine 
nde v. J. aus Schwirſen an den Staatsſekretär v. Stephan gerichtete 
Petitien um Einrichtung einer Fahrpoſt zwiſchen Schwirſen und Culmſee 
ift Beſcheid ergangen, daß eine Landpoſtfahrt eingerichtet werden wird. 
Da die Landpoſtfahrt auch Perſonen befördert, ſo erhält Schwirſen damit 
zugleich eine Reiſegelegenheit nach und von Culmſee. 

Culm, 4. Februar. (Bund der Landwirthe). Eine von Herrn 
Krech⸗Althauſen in das Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhaus zu geſtern einberu⸗ 
fene Verſammlung des Bundes der Landwirthe war von ca. 130 Per⸗ 
ſonen beſucht. Herr K. eröffnete dieſelbe mit einem Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. und theilte mit, daß an Stelle des Herrn Karſten Herr 
Pferdemenges⸗Berlin eingetroffen ſei. Der angekündigte Vortrag müſſe 
deshalb ausfallen. Herr Pf. ſprach hierauf des Längeren über die Ziele 
und Erfolge des Bundes und theilte mit, daß eine Aktiengeſellſchaft zu⸗ 
ſammentreten werde, um ein neues Bundesorgan zu ſchaffen, das bei 
täglichem Erſcheinen und direkter Zuſendung pro Quartal 1 Mk. koſten 
ſolle. Er forderte die Bundesmitglieder auf, ſich an dieſem Unternehmen 
rege zu betheiligen. Bei dem hierauf eintretenden längeren Gedanken⸗ 
austauſche wurde mehrfach der Wunſch ausgeſprochen, daß die Herren 
an der Spitze der Leitung nicht allzu ſcharf vorgehen, ſondern bei ihren 
Forderungen einen ruhigen, maßvollen Ton innehalten möchten, damit 
es nicht ſcheine, als gehe der Bund demagogiſch vor. Da man auf ab⸗ 
ſolute Ablehnung des ruſſiſchen Handelsvertrages nicht rechnen könne, jo 
müſſe der Bund nach deſſen Annahme ſein Augenmerk darauf richten, 
daß Landwirthſchaftskammern eingerichtet würden, die Währungsfrage 
geregelt, die Zuckerinduſtrie lebensfähig erhalten, dem Sekundärbahnweſen 
mehr Aufmerkſamkeit zugewendet würde ꝛc, welchen Fragen ja bereits 
auch die Regierung näher getreten ſei. Zum Schluß berührte der Herr 
Vorfigende das Klebegeſetz. Er halte es für eine ſegensreiche Einrich⸗ 
tung, wünſche aber, daß die dadurch dem Arbeitgeber und Arbeiter auf⸗ 
gelegten Laſten von ſämmtlichen Reichsbewohnern gemeinſchaftlich ge⸗ 
tragen würden. Er bitte die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine, dieſen Gegenſtand in den nächſten Sitzungen zu erörtern, um 
Mittel und Wege zu finden, dieſe übermäßigen Belaſtungen abzuwälzen. 
Einzelne Herren wünſchen, daß auch ſolchen Arbeitern das Geſetz zu 


Die Radikalen haben im 


gute komme, die noch nicht das 70. Lebensjahr erreicht bezw. nicht die 


vorgeſchriebene Arbeitszeit beim Eintritt ihrer Arbeitsunfähigkeit abge⸗ 
leiſtet haben, wenn ſie überhaupt nur den Arbeitsnachweis führen. Auch 
war man der Anſicht, daß die durch das Geſetz entſtehenden Laſten viel’ 
leicht am beſten durch Zuſchläge zu der Einkommenſteuer gedeckt werden 
könnten. Hätte man durch Provinzialarmenverbände die örtliche Armen“ 
pflege beſeitigt, dann hätte man dieſes Geſetz umgehen können. Die 
Berfammlung dankte Herrn Pferdemenges für fein Erſcheinen durch Er’ 
heben von den Sitzen. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 5. Februar. (Unſere Herren 
Langfinger) ſcheinen von allen Sachen Gebrauch machen zu können. 
hießen ſie kürzlich etwa 10 Meter Telephonleitungsdraht auf dem Deiche 
bei Neuſaß mit ſich gehen. Vorgeſtern ſtahlen ſie dem Käthner Rinkowske⸗ 
Siu zwei Stöcke Bienen. Von den Thätern fehlt bis jetzt jegliche 
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5 Gumbinnen, 5. Februar. (Regierungspräſtdent Steinmann, welcher 
ſeit einiger Zeit leidend ift, hat nach der „Pr.-Litt. Ztg.“ einen Urlau 
von 6 Monaten angetreten. Er wird ſich nach dem Süden begeben. 

Neuftettin, 5. Februar. (Konſervativer Verein). In einer am 
Sonnabend im Hotel Hertzberg abgehaltenen Verſammlung wurde el 
konſervativer Berein für den Kreis Neuſtettin gegründet. Zum Bet 
ſitzenden des proviſoriſchen Bureaus wurde Geh. Regierungsrath Graf 
Rittberg⸗Balfanz gewählt. 
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Loſtalnachrichten. 
Thorn, 6. Februar 1894. 

— (Perſonalien). Der Forſtmeiſter Kalckhoff in Oberförſterei 
Lautenburg ift zum 1. Mai nach der Oberförſterei Koſel (Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln) verſetzt worden. 

— (Der Biſchof von Cul m) wendet ſich in feinem diesjähri⸗ 
gen Faſtenhirtenbriefe vorzüglich an die chriſtlichen Eltern, um ihnen 
ihre Pflicht, welche hauptſächlich in der Erziehung ihrer Kinder zu treuen, 
tugendhaften Chriſten beſteht, in Erinnerung zu bringen. 

— (Peſtalozziverein). Nach dem joeben erſchienenen Jahres⸗ 
bericht des Peſtalozzivereins für die Provinz Weſtpreußen iſt die Ber⸗ 
mögenslage des Vereins eine wider Erwarten günſtige; in drei Jahren 
1890/93 iſt ein Reſervekapital von 18000 Mk. angeſammelt worden, 
und man hofft, nach weiteren zwei Jahren einen Sicherheitsfonds von 

0 Mk. zu haben. Es wird dann die Delegirtenverſammlung zu 
entſcheiden haben, ob ſämmtliche Jahresüberſchüſſe zur Erhöhung der 

üttwenpenſionen verwendet werden ſollen, oder nur ein beſtimmter 

heil derſelben. An außerordentlichen Einnahmen und Ueberſchüſſen 
aus dem Verkauf von Weihnachtswünſchen gingen ein 2558,98 Mk. 
Der Verein zählte am Schluſſe des dritten Vereinsjahres in 74 Be⸗ 
nirken 714 verheirathete und 140 unverheirathete Mitglieder und zwar 
im Gau Danzig 226, in Elbing 299, in Konitz 176 und in Thorn 
153. Es ſtarben im Gau Danzig 8, in Elbing 11, in Thorn 3 und in 
Konitz 1 Mitglied. Die Penſionen betragen gegenwärtig 50 Mk. Das 
Vereinsvermögen betrug am 30. September 1893 45 227,15 Mk. Die 
Reſerven des alten Danziger Vereins betragen 6902,74 Mk. und die 
Reſerven des alten Vereins Elbing 10 143,43 Mt. 

— (Ueber die Militärpflicht der Volksſchullehrer) 
ſchreibt die „Kath. Lehrerzeitung für Norddeutſchland“: „Es ſcheint, als 

te der immer wieder ausgeſprochenen Forderung der Volksſchullehrer 
um Gewährung der Berechtigung zum einjährigen Dienſt, welche in 
Bayern längft beſteht, auch in Preußen endlich entſprochen werden. An⸗ 

üpfend an die Petition des preußiſchen Landlehrervereins in dieſer 
sache behauptet die Berliner „Volkszeitung“, der Kultusminiſter erkenne 
die Nothwendigkeit einer anderweitigen Neuordnung der Militärpflicht 
der Volksſchullehrer durchaus an, insbeſondere beſtehe bei ihm auch kein 
weifel darüber, daß die Allgemeinbildung eines Seminar-⸗Abiturienten 
weſentlich höher zu veranſchlagen iſt, als diejenige 
eines jungen Mannes, der ſichlediglich das geugniß 
zum einjährigen Militärdienſt erworben hat. Es 
ſeien denn auch neuerdings bereits eingehende Verhandlungen zwiſchen 
dem Unterrichts⸗ und dem Kriegsminiſter gepflogen worden. Letzterer 
habe ebenfalls die Nothwendigkeit einer Neuregelung der Militärdienſt⸗ 
pflicht der Volksſchullehrer anerkannt, als er die beſonderen Lehrer⸗Kom⸗ 
pagnien errichtete. Der Kriegsminiſter ſolle nicht abgeneigt ſein, den 
Lehrern allgemein die einjährige Dienſtzeit auch unter gleichzeitiger Ge⸗ 
währung des entſprechenden einfachen Soldes zu gewähren. Doch handle 
es ſich hier zunächſt nur um eine prinzipielle Geneigtheit, auf die Wünſche 
der Lehrer einzugehen. Praktiſche Schwierigkeiten mancherlei Art würden 
die Erledigung der Frage noch erheblich verzögern. — Wie erfreulich 
auch jeder vorwärts gethane Schritt in dieſer Angelegenheit iſt, ſo werden, 
wenn die vorſtehende Meldung ſich beſtätigt, die Lehrer ſich doch mit 
eduld wappnen müſſen. Deshalb verſchieben wir auch Bemerkungen 
über den an einjährigdienende Lehramtskandidaten zu zahlenden Sold. 
ekanntlich können bedürftige Einjährig⸗Freiwillige ſolche Erleichterungen 
chon jetzt erreichen. Sie kommen aber dabei in eine ſo fatale Mittel⸗ 
ſtellung, daß im allgemeinen von dieſer Begünſtigung nur ein verſchwindend 
geringer Gebrauch gemacht wird. Ohne, wie geſagt, uns endgiltig dazu 
äußern zu wollen, möchten wir doch unſerem erſten Gedanken Ausdruck 
geben: Wenn ſchon — dann ganz! denn wir denken an die Gefahr, daß 
der Volksſchullehrer auch beim einjährigen Dienft wieder in eine Sonder⸗ 
ellung gedrängt werden könnte. — Jedenfalls darf die Militärdienſt⸗ 
frage von der Tagesordnung unſerer Verſammlungen u. ſ. w. nicht ver⸗ 
ſchwinden, und wenn in den maßgebenden Kreiſen ſich der Wille kund 
thut, wird fi endlich auch ein Weg finden““? 

— (Das kaiſerliche Bundesamt) in Berlin beendigte am 
3, d. M. einen Rechtsstreit, der zwiſchen Culm und Ludowitz ſchwebte. 
ine Frauensperſon M., welche an den Augen litt, war im Kranken⸗ 
hauſe zu Culm verpflegt und behandelt worden. Ludowitz als Unter⸗ 
ſtutzungswohnſitz der M. lehnte aber die Erſtattung der Koſten ab, da 
ie Krankenhausbehandlung bei einer Augenleidenden nicht erforderlich 
geweſen wäre. Auch habe ſich die Erkrankte zuletzt in Kunzendorf auf⸗ 
gehalten; daſelbſt ſei fie höchſtwahrſcheinlich abgeſchoben worden, mithin 
ſei Culm verpflichtet, nach 8 29 des Geſetzes vom 6. Juni 1870 über 
den Unterſtützungswohnſitz ſich zuerſt an Kunzendorf zu wenden. Es 
am zur Klage. Die ärztlichen Sachverſtändigen widerſprachen ſich völlig. 
der Bezirksausſchuß entſchied aber zu Ungunſten von Culm, da es noto⸗ 
riſch ſei, daß Culm öfters ohne triftigen Grund kranke und mittelloſe 
erſonen in das ſtädtiſche Krankenhaus aufnehme; die Folge davon ſeien 
zahlreiche Klagen. Hiergegen legte Culm Berufung beim Bundesamt 
ein und machte geltend, daß es dem Kläger nie einfallen werde, mittel⸗ 
loſe Leute ohne ſtichhaltige Gründe in das öffentliche Krankenhaus der 

tadt Culm aufzunehmen. Das Bundesamt hob ſodann die Borent- 
beidung als nicht zutreffend auf und verurtheilte Ludowitz, nachdem 
as Bundesamt nochmals eingehenden Beweis erhoben hatte, nach dem 
lageantrag. Es nahm eine ſchwere Augenkrankheit der M. als vor⸗ 
liegend an, für welche kliniſche Behandlung abjolus erforderlich ſei. 

— (Sommerfahrplan auf der königl. Oſtbahn). Nach 
dem Entwurf wird beabſichtigt, die Schnellzüge 1 (ab Berlin Schleſiſcher 
Bahnhof 9.21 vormittags) und 2 (ab Danzig 10.57 vormittags) nicht 
mehr in Friedeberg und Vordamm⸗Drieſen halten zu laſſen. Die Ab⸗ 
Nicht, auch Flatow als Schnellzug⸗Station aufzuheben, ift dagegen fallen 
gelaſſen worden. Durch den Fortfall dieſes Aufenthaltes iſt es möglich, 
en jetzt zu kurzen Aufenthalt für Mittageſſen von 20 bezw. 18 Minuten 
bei den genannten Zügen auf 25 Minuten zu erhöhen. Ferner kann 
Zug 65 erheblich fruͤher (23 Minuten) in Bromberg bezw. Thorn ein⸗ 
teifen, was wegen der zeitigeren Ausgabe der mit dieſem Zuge bes 
förderlen Poſtſachen aus dem Weſten von beſonderer Wichtigkeit iſt. Von 
h romberg ſoll Zug 68 nach Schneidemühl wieder, wie früher, 20 Minuten 
pater abgelaſſen werden, weil die jetzige Abfahrtszeit (12.56 mittags) 
Ur die Marktleute und diejenigen Perſonen, welche gerichtliche Termine 
€ zu erledigen haben, zu früh liegt. Neu eingerichtet werden zwei 

nellzüge 71/72 zwiſchen Charlettenburg⸗Schneidemühl⸗Thorn: Zug 71 

Charlottenburg 6.24 abends, Ankunft Schneidemühl 10.38 abends, 

nkunft Thorn 12.55 nachts; Zug 72 ab Thorn 5.22 früh, Ankunft 
chneidemühl 7.33 morgens, Ankunft Charlottenburg 11.58 vormittags, 
ap alſo in Berlin der Anſchluß an die Mittagszüge nach Köln (Paris), 
frankfurt (Main) und Hamburg erreicht wird. ug 71 ſoll nur in 
Fandsberg, Schneidemühl und Bromberg, Zug 72 dagegen auch noch in 
S rin halten. Dagegen ſollen aufgehoben werden zwiſchen Berlin und 
ubneidemühl die beiden Züge 61 (ab Schleſiſcher Bahnhof 12.2 nachts) 
(a 62 (ab Schneidemühl 1.41 früh); ſpäter gelegt worden ſoll Zug 63 
inf Schleſiſcher Bahnhof 9.24 abends) und zwar um eine Stunde, was 
fü ofern wichtig iſt, als die in Berlin abends zur Poſt gegebenen Packete 
anti lämmtli mit dieſem Zuge Beförderung erhalten werden. Die 
gel icht, den Zug 67 zwiſchen Bromberg und Thorn aufzuheben, iſt fallen 
weichen worden, da dieſer Zug zeitweiſe von Arbeitern ſtark benutzt wird, 
0 che andernfalls erſt am nächſten Vormittag von Bromberg Beförde⸗ 
Cala erhalten würden. Im Fahrplan der Strecke Bromberg ⸗Fordon⸗ 
treq nie foll gegen den Winterfahrplan eine Aenderung infofern ein⸗ 
x en, als der gemiſchte Zug 1311 und der Perſonenzug 245 in ihren 
öngen vertauſcht werden. Auf der Strecke Culmſee⸗Schönſee (deren Er⸗ 
ſonengg bekanntlich im Laufe des Sommers stattfindet) ſollen die Per⸗ 

zuge 245 und 242 in gemiſchte Züge umgewandelt werden. 

besteht (Die neue Schützenauszeichnung) bei den Fußtruppen 
S a in einer von der Achſel nach der Bruſt laufenden dreitheiligen 
Sönur⸗ Die erſte der fünf Klaſſen iſt eine ſchwarzroth⸗weiße gedrehte 
zwei ur, die zweite hat außerdem eine Troddel am Bruſtende, die dritte 
übe, Troddein, die vierte iſt mit Silber durchwirkt, und die fünfte, im 
Medal wie die erſte, trägt am Achſelende ein thalergroßes goldenes 
immer on mit dem Bildniß des Kaiſers. Die nächsthöhere Klaſſe wird 
eine n. verliehen, wenn der Soldat ſich bei den jährlichen Schießübungen 
dh 12 Auszeichnung erſchoſſen hat. Es ergiebt ſich daraus, daß die 
kann Auszeichnung überhaupt nur von Unteroffizieren erworben werden 
und d le gegenwartig getragenen Schützenabzeichen werden abgelegt 
wirten ch die neuen Abzeichen der entſprechenden Klaſſe erſetzt. Dieſe 
daß ſehr dekorativ, haben aber auch außerdem den praktiſchen Zweck, 
nendem Gefecht die beſten Schützen auch einem fie nicht perſönlich 

6 richtiger € Offizier kenntlich machen, der ſie dann vorzugsweiſe und an 
8 Stelle verwenden kann. Die Einrichtung war früher ſchon in 


der bayeriſchen Armee vorhanden und in der öſterreichiſchen iſt ſie noch 


jetzt im Gebrauch. Der Ehrgeiz der Leute wird jedenfalls durch dieſe 
weit ſichtbaren Abzeichen geweckt, und für den Schießdienſt kann das nur 
vortheilhaft wirken. 

— (Evangeliſche Gemeinde Lulkau.) Für die neu⸗ 
gegründete evangeliſche Gemeinde Lulkau werden vom 11. d. M. ab 
ſonntäglich Gottesdienſte in dem Bethauſe zu Lulkau abgehalten. 

— (um Beſten der Jungfrauenſtiftung des 
Coppernikus vereins) findet am Mittwoch den 14. d. M. im 
Saale des Schützenhauſes ein theatraliſcher Abend ſtatt. Zur Aufführung 
gelangen „Ihr Taufſchein“, Luſtſpiel von Ernſt Wichert und „Militär⸗ 
fromm“, Genrebild von G. von Moſer und T. von Trotha. 

— (Kriegerverein.) Die geſtern im Vereinslokale bei Nicolai 
abgehaltene Generalverſammlung wurde von dem Herrn Kommandanten, 
Garniſonauditeur und Premierlieutenant der Reſerve Wagner mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Nach dem Stärkerapport 
pro Januar zählt der Verein 9 Ehren⸗ und 394 beitragzahlende Mitglieder, 
wovon 12 der Sterbekaſſe des Vereins nicht angehören. Ueber den Be⸗ 
fund der Jahresrechnungen des Vereins und der Sterbekaſſe berichtete 
namens der Rechnungs⸗Prüfungskommiſſion Kamerad Richardi; ſeinem 
Antrage gemäß wurde dem Rendanten Decharge ertheilt. Bei der Wahl 
des zweiten Schriftführers wurde Kamerad Richardi als ſolcher gewählt. 
Beſchloſſen wurde, die Theateraufführung, welche zur Geburtstagsfeier 
des Kaiſers ſtattfand, zu wiederholen und den Ertrag zu Vereinszwecken 
zu verwenden. Auf eine Anfrage ertheilte der Herr Kommandant Aus⸗ 
kunft über die Beſoldungsverhältniſſe der Sanitätskolonne. Die Sammel⸗ 
büchſe ergab den Betrag von 1,36 Mk. Die nächſte Generalverſammlung 
findet am Montag den 5. März abends 8 Uhr im Vereinslokale ſtatt. 
— In der Vorſtandsſitzung, welche der Generalverſammlung voranging, 
wurde von der Austrittserklärung des Lieutenants der Landwehrinfanterie 
Schmidt Kenntniß genommen und die nächſte Vorſtandsſitzung auf den 
14. Februar anberaumt. 

— (Probelektionen.) Heute Vormittag wurden in der erſten 
Gemeindeſchule von Fräulein Hupperz, die ſich um die am 1. April an 
der zweiten Gemeindeſchule durch Abgang der Lehrerin Fräulein Spanky 
freiwerdende Lehrerinnenſtelle beworben hat, zwei Probelektionen gehalten. 
Den Unterrichtsproben wohnten die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kohli, Stadtrath Rudies, Pfarrer Hänel und Rektor Lindenblatt bei. 
Morgen finden in derſelben Schule wiederum Probelektionen ſtatt, und 
zwar hält dieſelben Herr Lehrer Dorrn, der ſich um Anſtellung für die 
nach Oſtern an der erſten Gemeindeſchule neu einzurichtende Klaſſe be⸗ 
wirbt. Herr D. iſt bereits längere Zeit vertretungsweiſe an der Schule 
beſchäftigt. 

— (Abiturientenprüfung). Am Donnerſtag beginnt am 
königl. Gymnaſium die ſchriftliche Prüfung der diesjährigen Oſter⸗ 
Abiturienten, welcher ſich zehn Gymnaſial⸗ und drei Real⸗Oberprimaner 
ſowie vier Extraner unterziehen. Zur Abnahme der Prüfung iſt Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Hayduck als Kommiſſar der Regierung beſtellt. 

— (Stadt⸗Fernſprechein richtung.) Nach einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung müſſen diejenigen Perſonen, welche im laufenden 
Jahre Anſchluß an das Stadt⸗Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, ihre 
Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 1. März an das hieſige kaiſerliche 
Telegraphenamt einreichen. 

— (Das Schützenhausgrundſtück in Konitzz iſt für den 
Preis von 24500 Mk. von Herrn Reſtaurateur Anton Weynerowski 
hierſelbſt käuflich erworben; daſſelbe war im Wege der Subhaſtation von 
Frau Rentiere von Wolszlegier⸗Schönfeld für 18 000 Mk. erſtanden. 
Die Uebergabe erfolgt am 16. d. M. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 5 

— (Gefunden) wurden eine Korallenkette in der Breitenſtraße, 
eine ſchwarze Pelzdecke und ein Korb in den Bäckerbergen, ein Finger⸗ 
ring am Gymnaſium und ein ſchwarzer Muff auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,85 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch immer langſam. Geſtern Nachmittag kam das 
Eis oberhalb der Eiſenbahnbrücke zum Aufbruch; die Eisdecke weiter 
unterhalb wurde durch den Druck des oberen Eiſes unter Waſſer gedrückt 
und beim Lagerſchuppen Nr. 2 entſtand eine mehrere Meter breite 
Spalte. In der „Danz. Ztg.“ und im „Geſell.“ war heute ein Tele⸗ 
gramm zu leſen, wonach hier bereits Eisgang eingetreten ſei. Die 
Meldung iſt dem Ereigniſſe vorausgeeilt. 

Im ganzen Stromgebiet des Weichſel herrſcht gelinde Witterung. 
Wenn trotzdem von keiner Stelle Wachswaſſer gemeldet wird, je ſchreibt 
man das dem Umſtande zu, daß im Laufe des Winters im Weichſel⸗ 
gebiet kein Schnee niedergegangen iſt. 

Aus Culm wird gemeldet: Da bei der milden Witterung das 
Weichſeleis bald aufbrechen muß, werden die Deichmaterialien ſchon heran⸗ 


geſchafft. So wird der Strauch ſchon auf den Damm gefahren. Der 
Trajekt hat ſeit Sonntag gänzlich eingeſtellt werden müſſen. 
Bei Graudenz iſt bereits Eisgang eingetreten. Das Eis 


kam dort Sonntag Nachmittag 4 Uhr in Bewegung und ſchwamm trotz 
des niedrigen Waſſerſtandes von 1,18 Meter glatt ab; am Montag fiel 
das Waſſer auf 0,86 Meter. An den Ufern und auf den Sänden liegt 
das Eis zum großen Theil noch feſt. 

Der Oberpräſident Herr v. Goßler unternahm am Sonntag wiederum 
in Begleitung mehrerer höherer Regierungsbeamten eine Fahrt die 
Weichſel aufwärts zur Beſichtigung des Standes der Eisbrecharbeiten. 

Drei Eisbrechdampfer kamen geſtern von Neuenburg unterhalb von 
Graudenz an; wegen des niedrigen Waſſerſtandes hatten ſie mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. 

(0) Podgorz, 5. Februar. (Amtseinführung. Brände). In dem 
geſtrigen Goitesdienſte wurde Herr Pfarrer Endemann durch den Herrn 
Superintendenten Vetter aus Gurske feierlich in ſein Amt eingeführt. 
Zur Aſſiſtenz war nur Herr Pfarrer Fuß aus Argenau erſchienen. Die 
übrigen geladenen Geiſtlichen waren amtlich oder durch Krankheit am 
Erſcheinen behindert. Die Gemeinde hatte für den Tag nicht blos die 
Klaſſenräume, die zur Abhaltung des Gottesdienſtes dienen, feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, ſondern auch den Weg nach der Pfarrwohnung mit Grün be⸗ 
ſtreut und die Wegſtrecke, außerhalb der öffentlichen Straße liegend, mit 
Kiefern eingefaßt und mit Guirlanden und Fahnen geſchmackvoll dekorirt. 
Unter Glockengeläut wurde Herr Pfarrer Endemann von den Mitgliedern 
der Gemeindekörperſchaften Podgorz⸗Ottlotſchin aus ſeiner Wohnung 
abgeholt und nach der evangeliſchen Schule geleitet. Hier hatten fi 
ſo viel Menſchen angeſammelt, daß beide Klaſſen und der Korridor dicht 
beſetzt waren und viele wegen Raummangels umkehren mußten. Der 
Kirchenchor trug zur Feier des Tages einige geiſtliche Geſänge, darunter 
die große Doxologie und „Das ift mein Hirt“, vor. Beſonders die 
hieſigen evangeliſchen Frauen haben viel zur Schmückung beigetragen, 
ſogar unter ſich eine Kollekte veranſtaltet und dem Geiſtlichen am Vor⸗ 
abende durch Ueberreichung von praktiſchen Geſchenken ihre Verehrung 
zum Ausdruck gebracht. Der geſtrige Tag zeigte, daß Herr Pfarrer E. 
die größte Liebe und Achtung in ſeiner Gemeinde beſitzt. Gebe Gott, 
daß dieſes innige von chriſtlicher Liebe getragene Verhältniß zum beider⸗ 
ſeitigen Segen für immer beſtehen bleiben möge. — In der Nacht zum 
Sonntag wurde in Piaske das kleine Häuschen des Herrn Dolatowski, 
welches allein noch am Orte mit Stroh gedeckt war, ein Raub der 
Flammen und in der letztverfloſſenen Nacht wurde das iſolirt ſtehende 
und unbewohnte Einwohnerhaus des Beſitzers Krauſe auf Abbau Pod⸗ 
gorz eingeäſchert. Bei beiden Bränden war unſere Feuerwehr zur Stelle. 
Die niedergebrannten Gebäude find verſichert. Es iſt Grund zu der An⸗ 
nahme vorhanden, daß beide Brände böswillig angelegt ſind. Bei dem 
Dolatowski'ſchen Hauſe wurde kurz vor dem Ausbruch des Feuers ein 
durch ſein Benehmen verdächtiges Individuum bemerkt, doch iſt es noch 
nicht gelungen, die Perſon deſſelben feſtzuſtellen. 8 

Podgorz, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Einen ſchlechten Witz machten 
einige Arbeiter im Kruge zu Wygoda. Zuerſt wurde gehörig Schnaps 
getrunken und dann begoſſen ſie einen Betrunkenen mit Petroleum und 
zündeten ihn an. Der Mann erlitt nicht unerhebliche Brandwunden an 
beiden Händen; es wurde ein Arzt herbeigeholt und dieſer zog dann 
dem Verbrannten das Fleiſch von den Händen. Schwer krank liegt nun 
der Mann darnieder. — Arretirt durch eine Militärpatrouille und hier⸗ 
her transportirt wurden am Sonnabend zwei Leute, die Kugeln auf 
dem Schießſtande ſuchten. — Ein irrſinniger Mann, der heimlich über 
die Grenze kam, trieb ſich ſeit einigen Tagen im Dorfe Czernewitz um⸗ 
her. Der Gemeindevorſteher ließ den Mann feſtnehmen und transportirte 
ihn hierher, wo er im Polizeigewahrſam untergebracht wurde. Heute 
iſt der unglückliche Mann zurück in ſeine ruſſiſche Heimat ode. Aas) 

odg. Anz. 


Reueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Februar. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wurde 
der deutſch⸗ruſfiſche Vertragstarif am Montag Nachmittag para⸗ 
phirt. Die Vollziehung des geſammten Vertragswerkes ift noch 
nicht erfolgt, doch ſcheint es unzweifelhaft, daß die Erledigung der 
nothwendigen Formalien nur noch wenige Tage erfordern werde. 
— Im „Reichsanzeiger“ wird heute in einer beſonderen Beilage 
der deutſch⸗ruſſiſche Vertragstarif für die Einfuhr nach Rußland 
veröffentlicht. Die Beilage iſt auch einzeln für 10 Pfennige 
erhältlich. — Zum geſtrigen Diner beim Reichskanzler waren 
geladen ſämmtliche Staatsſekretäre, der Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg, die Präfidien des Reichstages und des Landtages 
und Abgeordnete verſchiedener Parteien. Der Kaiſer erſchien kurz 
vor 7 Uhr und hielt kurzen Cercle ab, wobei verſchiedene Ab⸗ 
geordnete dem Kailer vorgeſtellt wurden. Bei der Tafel ſaßen zur 
Rechten des Kaiſers Graf Eulenburg, links Staatsſekretär von 
Bötticher, gegenüber der Reichskanzler. 

Berlin, 6. Februar. Nach der „Köln. Volksztg.“ iſt der 
Geſetzentwurf bereits ausgearbeitet, welcher die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes einführt für Roggen, Weizen, Gerſte und 
Hafer. Bei der Ausfuhr ſollen Scheine (Zollquittungen) aus⸗ 
geſtellt werden, welche bei der Einfuhr derfelben Fruchtgattung 
in gleicher Menge in Zahlung gegeben werden können. 

Sprottau, 5. Februar. Die Regierung hat zwecks ein⸗ 
gehender Unterſuchung der hier graſſirenden Typhusepidemie den 
Profeſſor Flügge, den Direktor des bakteriologiſchen Inſtituts in 
Breslau, hierher geſandt. Die Garniſon hat Kriegsbaracken er⸗ 
richtet, da ſich die Zahl der Kranken fortdauernd vermehrt. 

Mannheim, 5. Februar. Der frühere Theilhaber der Firma 
Traumann u. Comp., Richard Traumann, iſt in Haft genommen 
worden. Die Verhaftung ſteht mit dem Konkurs der Firma Sa⸗ 
lomon Maaß in Zuſammenhang. 

Madrid, 5. Februar. Eine Schaar bewaffneter Banditen iſt 
in der Provinz Toledo zum großen Schrecken der ganzen Gegend 
erſchienen. 


Verantworllich für die Nedafſion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— nn. [in 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


er 1 6. Feb. | 5. Feb. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Wehe Banknoten p. Kaſſa 220—25 219 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz 219 —40 218-35 
Preußiſche 3% Konſolis 86—50| 86—50 
Preußiſche 3½ % Konſols 101—50 | 101—40 
Preußiſche 4% Konſols 8 107—70 | 107—70 
Polniſche Pfandbriefe 1 67—40 67—10 
olniſche Liquidationspfandbriefe — 65—20 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—40 | 97—40 
Diskonto Kommandit Antheile . . 180— 1178-30 
Oeſterreichiſche Banknoten . 16260 16950 
Weizen gelber: Man. 14575 146205 
Jul. Fe 
loko in Newyork N eme. 87% 67% 
Raagen: ee innen en 
/ a a nern, 
Sal ae ee a e nenne ae: 
uli. men e e de EEE 
Rübböl: April⸗ Mai „ „ „. en 45—90 
, ar ern A660 An on 
Epi: „„ 
50er loko „ e 
70er loto . . 32—50 32—20 
ebruar . « | 36—50 | 36—40 
Mai 7—50 37—39 


e ee 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pt. 
Königsberg, 5. Februar. Spirttusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Februar 1894. 
Wetter: mild, trübe. 
5 (alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bleibt andauernd leblos, weil 8805 ſehr ſchwierig, 129 Pfd. 
bunt 126 Mk., 131 Pfd. hell 128 Mk., 133/135 Pfd. hell 131 
Mk., 130 Pfd. hell, bezogen 121 Mk. 

Roggen flau, 121 Pfd. 110 Mk., 122/125 Pfd. 111/112 Mk. 

®erite feine Brauwaare 136/145 Mk., Futterwaare 100/102 Mk. 

Erbſen Futterwaare 122/124 Mk., Mittelwaare 135/138 Mk. 

Hafer guter, geſunder 136/142 Mk. 

Lupinen blaue trockene 93/95 Mk. 


TFbherner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 6. Februar. 


niedr. lhuchter niedr. Ihöchſter 
Preis. Benennung reis. 
448 41 


Weizen 100 Kilo 13/00 | 13 50 [Hammelfleiſch 1 Kilo] — 80 — 90 
Roggen „ 12 00 Eßbutter. „ 80 2160 
1400 15 O0 Cier S 


Benennung 


Gerſte „ ch — — 
gfen : 140014 50 Krebſe hr — — 
troh(Richt⸗⸗ | „ 5160 | — (Aale 1 Kilo] —I— | — |— 
eu nana 5601 — —Breſſen .| „ — 80 
ee 1400 18 1001|, Schellen . . | „ — — 

Kartoffeln. 50 Kilo] 1130] 1 50 [Hechte „ —— 

Weizenmehl. „ 6060 13 60 [Karauſchen . | „ —— 

Roggenmehl. „ 5160| 9 40 Barſche . u — 180 

Brot. 2 ½ Kl. I — 1501 8ander . . | „ Fee 

Rindfleiſch Karpfen „ —— 
v. d. Keule 1 Kilo] 90] 100 [Neunaugen . „ * 
Bauchfleiſch " — 80 | — 90 Weißfiſ er nm — vu 

Kalbfleiſchh. „ [190] 100 Milch.. . I Lite — 12 

e Al 11105 — (Petroleum. „ — 22 

Geräud.Sped] „ 1140 | —— [Spiritus = 1140 

Schmalz „ 11601 — [=, (denat.)| „ — 1 — 140 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren reichlich, jedoch mit 
Geflügel, Fiſchen und allen Zufuhren von Garten- und Landprodukten 
ſehr gering beſchickt. . 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 35 Pf. pro Mandel, Wirſingkohl 
10—15 Pf. pre Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 bis 
20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. pro 4 Stauden, Peterſille 25 
bis 30 88 pro Pack, Porrey 20—50 Pf. pro Mdl., Jwiebeln 10 
S5 pro Pfd. Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Wruden 3 Pf. pre Stück, 

ellerie 5-20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 2 Stück, Meerretti 
12—25 Pf. pro Stange, rothe Rüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Aepfel 10-13 
ae a e U 8 

. pr 2 . pro Paar, Puten 3,504, 5 
pro Stück, Hafen 2,75—3,00 Mk. Ks Süd. b 


Mittwoch am 7. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 34 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 56 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 7. Februar. 
Evangeliſche Schule in Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Miſſtonsſtunde Herr Pfarrer Endemann. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 pCt. Zinſen ausleiht. 
Thorn den 2. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die im Monat Januar fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Feuer ſozietäts⸗ 
beiträge für das Jahr 1894 ſind nun⸗ 
mehr bis ſpäteſtens den 15. d. M. zur 
Vermeidung ſofortiger Zwangsvollſtreckung 
an die ſtädtiſche Feuerſozietätskaſſe zu ent⸗ 
richten. 

Thorn den 2. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Stadt⸗Feruſprecheinrichtung 
in Thorn. 

Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadt⸗Fernſprechnetz zu erhalten wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Anmel⸗ 
dungen recht bald, 
ſpäteſtens aber bis zum I. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Auf Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig den 2. Februar 1894. 
Der Kaiſerl. Dbervoſtdirektor. 


eloke. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 166 bei der offenen 
Handelsgeſellſchaft Rudolf Asch 
in Thorn folgender Vermerk einge: 
tragen: 

Das Handelsgeſchäft iſt nach dem 
Ableben des Kaufmanns Rudolf 
Asch durch Erbgang und Abkommen 
auf den Kaufmann Hermann 
Asch übergegangen; die Handels⸗ 
geſellſchaft iſt daher hier gelöſcht worden. 

Demnächſt iſt heute in unſer Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 922 die Firma 
Rudolf Asch hierſelbſt und als 
deren Inhaber der Kaufmann Her- 
mann Asch hier eingetragen. 

Endlich iſt in unſerem Prokuren⸗ 
regiſter unter Nr. 127 bei der Pro⸗ 
kura des Kaufmanns Heinrich 
Goetschel in Thorn für die Han⸗ 
delsgeſellſchaft Rudolf Asch ver⸗ 
merkt worden, daß dieſelbe für die 
vorgenannte Firma Rudolf Asch 
(Nr. 922 des Firm⸗Reg.) fortbeſteht. 

Thorn den 28. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 156 bei der Firma Aron 
8. Cohn hierſelbſt folgender Vermerk 
eingetragen: 

Die Firma iſt durch Abkommen auf 
den Kaufmann Julius Cohn in Thorn 
übergegangen, vergl. Nr. 921 des 
Firmenregiſters. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
daſſelbe Regiſter unter Nr. 921 die 
Firma Aron S. Cohn hierſelbſt und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Cohn hier eingetragen. 

Thorn den 17. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

utgebrannte 


Nauersteine Ina. 
Bieberpfannen l. u. l. Kl. 


Gelbweiße, zum Verblenden geeignete, 


Maſchinen⸗Jiegel 


hat preiswerth abzugeben und verſendet 
nach allen Bahnſtationen. Näheres bei 
R. Rütz, Thorn, Altſtadt. 


Carl Arndt in Gremboczyn. 


Oilizier-Reitpierd. 


Iriſcher Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 
für ſchwerſtes Gewicht, vollſtändig truppen⸗ 
fromm, tadelloſe Beine, veränderungs⸗ 
halber für den feften Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinſtitut von 
M. palm in Thorn. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtuolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 


Junge Dame, 


28 Jahre. Vermögen, ſucht paſſende Ver⸗ 
bindung. Offerten nebſt Bild erbeten post. 
restante Thorn unter P. M. 


E. m. Sim. n. Rab. u. Buürſcheng. Bache 13. 


Unversucht 


schmeckt nicht! 


Deshalb, wenn Sie noch nicht getrunken 
haben 


Atlas- Cacao, 


“ D 
‚Atlas: 
(4 cap 


Schutz- & Marke. 


dann bitte probiren Sie diesen. 


Sein dellkater Geschmack, das köstliche 
Aroma, die absolute Reinheit, vortreffliche 
Bekömmlichkeit und grosse Ausgiebigkeit 
wird gleich gerühmt von Chemikern wie 
Kochkunstverständigen und Konsumenten. 


Wer wirklich guten garantirt reinen 
Cacao trinken will, dem sei empfohlen, 
beim Einkaufe stets zu verlangen 


Atlas-Cacao. 


Nur echt mit obiger Schutzmarke und 


der Firma 
Kommanditgesellschaft Atlas Nürnberg. 


Erhältlich in %s-, und ¼ Kilo- 
Büchsen bei 
Anders & Co., 
L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewicz, 
H. Simon, Delikateſſen, 
Ed. Raschkowski, erſte Wiener 
Kaffee⸗Nöſterei Neuſt. Marktl. 


HM. 
74 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Commanditgeſellſchaft Siemens & Halske zu 
Berlin, Markgrafenſtraße 94, werde ich 


am Al. Februar cr. vormittags 10 Uhr in meinem Bureau hierſelbſt 
das Waſſermühlengut Leibitſch Nr. 9 nebſt 28 Hektar 89 Ar 73 D-Meter 
Land mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 1782 Mark im Wege der 
Lizitation veräußern. 

Die Gebäude und Speicher der Mühle find maffiv, ſolid und zumeiſt 
neu erbaut, für einen Betrieb von mehr als 20 Tonnen Getreide pro Tag 
ausreichend. Waſſer im Ueberfluß, gegen 300 Pferdekräfte ſtark, geſtattet be⸗ 
deutende Erweiterung des Geſchäfts, ſowie Anlage einer größeren Schneide⸗ 
mühle. Bedeutende Nebeneinnahmen. Bahnſtation in Ausſicht. 


Die Bedingungen des Verkaufs liegen in meinem Bureau zur Einfiht | 80 


offen und werden auf Verlangen ſchriftlich überſandt. 
Thorn den 6. Januar 1894. 


Scheda, Juſtizrath. 


r De 
SN ene 
> Dem geehrten Publikum von Mocker und Umgegend die ergebene IX 
Anzeige, daß ich das Reſtaurant 
TU 
x „Concordia 


übernommen habe und bitte unter der Zuſicherung aufmerkſamſter Bedienung 
um gütigen Zuſpruch. Für gute Küche und Getränke wird ſtets Sorge 
getragen. Ferner empfehle ich meinen Saal mit Nebenräumen und einem 
neuen Pianino den Vereinen ꝛc. zur unentgeltlichen Benutzung. 
Hochachtungs voll 


A. Busse. 


RK 
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Unterm 8 


Lachs 


%) Thorn 


Inhaber: 


Ein 
heller 


Hugo 
Geſchüftskeller 


zu verm. Meuft, Markt 18. R. Schultz. 
FP 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Anſpruchsloſe, evangeliſche, geprüfte 
m 
Erzieherin 
En 1 April geſucht. Anfangsgehalt 300 
ar 


Gutsbeſ. Boldt, Pien b. Oſtrometzko. 
Die Stelle eines 


8 unverheiratheten Poſtillons 

* iſt von ſofort zu beſetzen. 

= 1 Granke, Poſthalter. 

8 Ein Wirthſchaftsfräulein 

2 i odel als State fürs Gans fo ert 

3 u wut f Stellung. Naberes in der Exped. d. Ztg. 
gm Gin Junges Mädden Sandi 


N a 5 V. anal, 


Portieren und Teppichen. 


Neuheiten in Mi 


8 


gestellt. 


Accord-Arbeiter, 


Auffeher und Vorſchnitter mit guten 
Maden, Männer (gute Mäher) Burſchen, 

ädchen reſp. Frauen finden bei hohen 
Accord⸗ ſowie Tagelohnſätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch 


H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. 


öbl. Zimmer, Vorſtadt, billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


und Dekorateur. g 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
Se 


Wichtig für Bauherren und Tapetenhändler! 


85000 Rollen Tapeten 


in ca. 600 verschiedenartigen Mustern sind nach beendeter Inventur für die 


Hälfte des früheren Preises zum Verkauf 
Es befinden sich darunter Parthien von 12 bis 300 Rollen von der 
einfachsten Naturell- bis zu der elegantesten Gold-, Gobelin-, Sammet- und 
Seidentapete und werden hiervon Muster überallhin franko versandt. 

Die diesjährigen Musterbücher stehen Mitte Februar zur Verfügung. 


Ostdeutsches Tapeten-Versand-Geschäft 
Gustav Schleising, Bromberg. 


und Renntniffen in der Buchführung für 
ein Comptoir geſucht. Schriftliche Offerten 
unter 2. E. an die Expedition d. Ztg. 


Ein kräftiger Burſche, 


welcher Luft hat, die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten 


C. Seibicke, Bäckermeiſter. 


60000 Mark 


a 4½ %, exſtſtellig, auch in Poſten nicht 
unt. 10 000 Mark zu vergeben durch 
C. Pletrykowski, Gerberſtr. 18, 1. 


8-10 000 Mark 


auf ſich. Hypoth. geſucht. Off. u. M. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Oſtdeutſchen 
Preſſe“ Bromberg. 

U und 2 kleine Wohnungen 
Laden per 1. April 1894, event. auch 
früher, zu vermiethen. Zu erfr. Culmer⸗ 
ſtraße 6 parterre. 

Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernitusſtraße 13. 


wei mittlere Wohnungen 
a bei F. Pohl, ae 14. 


Breiteſtr. 35 iſt eine Mohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, 


4 oder 6 Zimmer, 3. Ct., 

Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 

allem Zubehör, Brunnen, 

1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller ſogl. 
Louis Kallscher, Baderſtr. 2. 


Ein H. möbl. Zim fof. 3. b. Strobandftr. II. 


(ine Fl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


Geenen 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 9. 


2 kl. Wohnungen je 2 Bim., 

Kloſterſtr. Küche u. Keller 1. 5 — 
Fr. Winkler. 

Eig. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 

ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, 1. 

i Onden mit Wanna 

2 Cin Laden mit Wohnung, IE 

immer und Küche, ſowie geräumigen 

Yen 


Geſchäftskeller und Stellung für 1 
hat zu verm. UH. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 


reppe, Breiteſtr. 43, 


Tapezier 


Aüppmaöfnv ip anvajngaaa anf aun 
uaiinbaun uaugavgg uadasm Ion 


| 


Waſchküche, vom 


werden in und außer dem Hauſe ſtets nach 
dem neueſten Mode⸗Journal frifirt. Damen- 
en feparat, Haarſchmuck, als 
aarpfeile, Nadeln u. ſ. w. halte ſtets zu 
den billigſten Preiſen auf Lager. 
J. Sommerfeldt, Damenfriſeur, 
Thorn 3, Mellinſtraße 100. 


Ven Bur shalber zwei gut möbl. Zimm. 
n. Burſchengel. z. verm. Gerſtenſtr. 16, 1. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ann 


| 


Schützenhaus. 


Mittwoch den 7. d. Mts.: 


Großes Extra⸗Concert 


v. d. Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 

Hiege, Stabshoboiſt. 


Hotel Museum. 
Empfehle ſehr gut möblirte Zimmer 
dem reiſenden Publikum, ſowie auch ein⸗ 
zelnen Herren als monatliche Wohnung 
mit und ohne volle Penſion. Frühſtücks⸗ 
karte ra 30 Pf. ab. Mittag 60 und 


Daſelbſt wird von ſofort 1 Kellnerlehr⸗ 
ling geſucht. Im Fach geweſene haben den 


Vorzug. W. Olkiewicz. 
Friſch geſchoſſene 
zu Hasen SSE 


ist M. H. Olszewski. 
8 Feinſte ; 
Messina Apfelsinen und 
Citronen 


empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
erbittet 


Minna Mack, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Wööpneheder Möbel u. Nähmafchine 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 22, III. 


Damm nn m ͤm³ꝗ j ————j—ß5s8—8i — — 


geübte Frau ſucht Beſchäftigung. 
J. Sauter, Bromb. Vorſt., Gartenſtr. 62. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig-Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Wohnung, 
Breiteſtr. 37, II. Etage, beſtehend aus 6 
Zubehör, Waſſerleitung und 

adeſtube iſt vom 1. April ev, früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II. 


Möblirtes Zimmer z. 5. Gerftenftr. 14, 2. 
rückenſtr. 20 iſt die I. Etage, 6 Z., Bader 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Ein gut möbl. Barterrezimmer ſſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, von 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 


zu vermiethen. 

* bisher von ar Hauptmann Rehm 

innegehabte ohnung Breiteſtr. 37, 

beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 

leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 

O. B. Dietrich & Sohn. 
neb t 
Luden ebſt Wohnung von ſofor 


zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Ein großer Laden, 

zu jedem Geſchäft ſich eignend, nebſt 

Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


in m. Zim. m. Penfion billig 3. v. u 
erfragen Mauer: und Breiteſtr.⸗Ecke. 


1 Wohnung 


von 4 Zimm. und Fchloſferwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


Ein brauner Jagdhund 
mit gelben Pfoten zugelaufen. Abzuholen 
* Pick, Worker, Endeſtr. Nr. 6. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


— 


vom |r; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 5,72, bisher 
Mark Mark 
Weſzengries Nr. 1 . . 130 18,20 
Weizengries Nr. 2 . . | 12,20 12,20 
Kaiſerauszugmehl 13,60 | 13,60 
Weizenmehl 000. 12,60 12,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 10,20 10,20 
Weizenmehl 00 gelb Band | 9,80 9,80 
Weizenmehl o 6,60 6,60 
Weizen⸗Futtermehl. . | 5,20 5,20 
Weizen⸗Kleie 4.40 4,40 
Roggenmehl 0 ud 920 940 
Roggenmehl 0/1. 8,40 8,60 
Roggenmehl 1 ion 78 Br 
Roggenmehl II 5,60 5,60 
Commis⸗Mehl. 760 7,80 
Roggen ⸗Schrot 6,80 6,8 
Roggen⸗Kleie 4.60 46 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16,— 1450 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 140 50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 1360 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 120 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11, 0 
Gerſten⸗Graupe grobe . 0,9 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 12.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 15000 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 107, 
Gerſten⸗Kochmehl 500 
Gerſten⸗Futtermehl 5, 
r.] Buchweizengrütze J 5 


Buchweizengrütze II. 


vom 1. März zu vermiethen. Hierzu Lotterie⸗Fewinnliſte. fr 


